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Debüts, Bestseller, Kinderbuchhelden

Von Anja Witzke

Ingolstadt – In ihrem Buch
„Sehr geehrte Frau Ministerin“
schreibt Ursula Krechel von
Frauen, die in existenziell pre-
kären Lebenssituationen ste-
hen und mit politischer Gewalt,
gesellschaftlicher Ausgrenzung
und Machtstrukturen konfron-
tiert sind. Der Roman verbin-
det persönliche Schicksale mit
politischen Ebenen und stellt
die Frage nach Verantwortung,
Gerechtigkeit und Sichtbarkeit
ins Zentrum. 2025 wurde die
Schriftstellerin mit dem Georg-
Büchner-Preis ausgezeichnet,
dem renommiertesten Litera-
turpreis im deutschsprachigen
Raum. Am 23. April ist Ursula
Krechel bei den Ingolstädter Li-
teraturtagen zu Gast und liest
im Studio aus ihrem Roman.

Von 16. bis 28. April präsen-
tiert das 33. Literaturfestival ein
vielfältiges Programm. Die Er-
öffnung im Georgianum mit
Raphaëlle Red ist gleichzeitig
Auftakt für das „Festival im Fes-
tival“ mit vier Terminen, das
der aktuelle Fleißerpreisträger
Jonas Lüscher gestaltet.

Auch für Kinder ist allerhand
geboten. So wird Stephanie
Schneider am 26. April ihre Rei-
he „Grimm und Möhrchen“ (ab
fünf Jahren) vorstellen. Im Mit-
telpunkt stehen der Buchhänd-
ler Grimm und sein überra-
schend kluger Zesel Möhrchen.
Ein Zesel ist eine Kreuzung zwi-
schen einem Zebra und einem
Esel, mit dem Fellkleid eines
Esels und den markanten Strei-
fen eines Zebras. So ein Tier
gibt es wirklich. Zwei Tage spä-
ter steht eine Premiere auf dem
Programm, wenn die Kinder

Lesungen und Workshops: Die 33. Ingolstädter Literaturtage finden von 16. bis 28. April statt

des Theaterspielclubs ihr Stück
„Held*innen“ präsentieren.

Bereits seit vielen Jahren ist
ein Schreibwettbewerb fester
Bestandteil des Festivals. In
diesem Jahr lautete das Thema
„Ich sehe was, was du nicht
siehst“. Heuer werden auch
zwei Workshops (18. April) zum
Thema „Kreatives Schreiben“
angeboten: Wie werden Bilder
in Geschichten verwandelt?
Wie findet man einen Anfang
und ein Ende? Die Teilnehmen-
den lernen dabei Literatur aus
einer anderen Perspektive ken-
nen und machen sich mit krea-
tiven Schreibmethoden und
Impulsen aus der Gruppe auf
die Suche nach dem literari-
schen Ich. Es gibt einen Kurs für
Kinder ab neun Jahren und
einen für Interessierte ab 16
Jahren. Anmeldung unter:
theatervermittlung@ingol-
stadt.de. Ein weiterer Work-
shop befasst sich mit der Thea-
terproduktion „Sterntagebü-
cher“ und dreht sich um die
Frage, wie ein Buch zum Hör-
buch wird. Der Workshop dazu
ist kostenlos. Wer im Anschluss
das Theaterstück sehen will,
muss eine Karte an der Theater-
kasse kaufen.

Weiterhin eine feste Säule
der Literaturtage bleibt die
Unterstützung der regionalen
Szene und das Format „Litera-
rische Nacht“ (24. April). Hier
gibt nicht nur der Ingolstädter
Autorenkreis Einblicke in sein
literarisches Schaffen. Auch die
Sieger der beiden höheren Al-
tersgruppen beim Schanzer
Schreibwettbewerb für Schüle-
rinnen und Schüler werden
ihre prämierten Geschichten
vortragen. DK

Zwischen Privatem und Politischem

Ingolstadt – Traditionell kura-
tiert der aktuelle Fleißerpreis-
träger das „Festival im Festival“
im Rahmen der Literaturtage.
Im Interview erläutert Jonas Lü-
scher („Verzauberte Vorbestim-
mung“), warum er Raphaëlle
Red, Daniela Dröscher, Laura
Freudenthaler und Mina Hava
und ihre Bücher ausgewählt hat.
Er moderiert alle vier Lesungen.

Herr Lüscher, Raphaëlle Red er-
öffnet die Ingolstädter Literatur-
tage. Was ist spannend an ihrem
Debütroman „Adikou“?
Jonas Lüscher: Sie ist mir bei
einem Festival in Österreich be-
gegnet, wo sie gelesen hat.
Schon ihre Person ist interes-
sant. Sie wurde 1997 in Paris als
Tochter einer französischen
Mutter und eines westafrikani-
schen Vaters geboren, wuchs in
Berlin auf und schreibt in drei
Sprachen: Französisch, Eng-
lisch und Deutsch. „Adikou“ ist
ein unglaublich lockeres und

Jonas Lüscher kuratiert das „Festival im Festival“: Raphaëlle Red, Daniela Dröscher, Laura Freudenthaler und Mina Hava

schönes Buch über das Auf-
wachsen zwischen den Kultu-
ren. Mir gefällt die Eleganz, der
Rhythmus. Es geht um eine jun-
ge Frau, die auf den Spuren
ihres Vaters entlang der westaf-
rikanischen Küste bis in die USA
reist – und nach einem Platz in
der Geschichte sucht. Das ist
ganz unverkrampft geschrieben
und ziemlich ungewöhnlich.

Daniela Dröscher wurde mit
„Lügen über meine Mutter“
einem breiten Publikum be-
kannt. Jetzt kommt sie mit „Der
falsche Japaner“.
Lüscher: Mit diesem Buch de-
bütierte Daniela Dröscher be-
reits 2009 – allerdings unter dem
Titel „Die Lichter des George
Psalmanazar“. Der Roman er-
zählt von einem Hochstapler im
18. Jahrhundert, der sich in Lon-
don als Japaner ausgab. Jetzt er-
scheint das Buch in einer Neu-
auflage unter neuem Titel. Ich
finde, das ist ein ganz guter An-

lass, um mit Daniela Dröscher
über ihr Gesamtwerk und ihre
Entwicklung als Autorin zu
sprechen. Denn sie kann auch
auf interessante und reflektierte
Art über ihr Schreiben reden.

Laura Freudenthalers „Iris“ be-
schäftigt sich mit Hexenprozes-
sen. Wie kamen Sie darauf?
Lüscher: Ich verfolge Laura
Freudenthalers Schaffen seit
vielen Jahren. Ich halte sie für
eine der ganz großen Stilistin-
nen und eine der ernsthaftesten
Autorinnen unserer Zeit. Und
ich finde, sie müsste viel mehr
gelesen werden. „Iris“ ist ein im
besten Sinne feministisches
und unzeitgemäßes Buch, in
dem es um das Schreiben als
Lebensform geht. Thema ist
auch der Frauenkörper, seine
Verletzlichkeit und die Gewalt,
die ihm über die Jahrhunderte
immer wieder angetan wurde.
Da spielen auch die Hexenpro-
zesse eine Rolle.

„Für Seka“ ist eine familiäre
Spurensuche. Was macht Mina
Havas Debüt so interessant?

Lüscher: Bei einer gemeinsa-
men Lesung im letzten Sommer
habe ich Dorothee Elmiger ge-
fragt, was es in der Schweiz für
interessante Stimmen gibt. Ich
komme ja aus der Schweiz, lebe
aber schon lange in Deutsch-
land und habe die Schweizer Li-
teratur manchmal zu wenig im
Blick. Sie hat sofort Mina Hava
genannt. Sie ist erst 26, studiert
Globalgeschichte und Wissen-
schaftsforschung an der ETH
Zürich und pflegt ein hochlite-
rarisches Schreiben. In „Für Se-
ka“ rekonstruiert sie den Weg
ihrer Eltern aus Bosnien in die
Schweiz und verknüpft dabei
historisches Material über die
Verbrechen im Bosnienkrieg,
Recherche- und Rekonstruk-
tionsarbeit mit persönlichen Er-
fahrungen. So entsteht ein dich-
tes Gewebe aus Privatem und
Politischem, aus Erlebtem und
Erlesenem. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

� Donnerstag, 16. April,
20 Uhr, Georgianum: Ra-
phaëlle Red liest aus „Adi-
kou“. Moderation: Jonas
Lüscher.
� Freitag, 17. April, 16
Uhr, Sparkasse Ingolstadt,
Hauptstelle Rathausplatz,
Preisverleihung zum
Schreibwettbewerb „Ich
sehe was, was du nicht
siehst“; 20 Uhr, Georgia-
num: Daniela Dröscher
liest aus „Der falsche Japa-
ner“. Moderation: Jonas
Lüscher.
� Samstag, 18. April:
Workshop „Kreatives
Schreiben“ im Stadtthea-
ter, für Kinder ab 9 Jahren
um 10 Uhr, für Interessier-
te ab 16 Jahren um 12 Uhr.
Veranstalter: Stadttheater
Ingolstadt. Die Teilnahme
ist kostenlos; 20 Uhr,
Georgianum: Laura Freu-
denthaler liest aus „Iris“.
� Sonntag, 19. April, 20
Uhr, Georgianum: Mina
Hava liest aus „Für Seka“.
� Montag, 20. April, 20
Uhr, Altstadttheater:
„Endlich! Fleißer trifft
Horváth!“ Musikalische
Lesung zum 125. Geburts-
tages der beiden literari-
schen Größen Marieluise
Fleißer und Ödön von
Horváth.
� Donnerstag, 23. April,
20 Uhr, Studio im Her-
zogskasten, Ursula Kre-
chel liest aus „Sehr geehr-
te Frau Ministerin“.
� Freitag, 24. April, 19
Uhr, Neue Welt: Literari-
sche Nacht als Plattform
für regionale Autorinnen
und Autoren. Die jeweils
Erstplatzierten der beiden
höheren Altersgruppen
beim Schanzer Schreib-
wettbewerb tragen ihre
prämierten Geschichten
vor. Durch den Abend
führt Jens Rohrer. Musika-
lisch umrahmt wird die Li-
terarische Nacht von der
Musikerin Lucia Falina.
� Sonntag, 26. April, 14
Uhr, KAP94, Kinderbuch-
autorin Stephanie
Schneider stellt ihre Reihe
„Grimm und Möhrchen“
vor; 16 bis 18 Uhr, Work-
shop zur Inszenierung
„Sterntagebücher“ im
Jungen Theater, Veran-
stalter: Stadttheater Ingol-
stadt. Die Teilnahme ist
kostenlos.
� Dienstag, 28. April, 18
Uhr, Studio, Premiere
„Held*innen“, Szenische
Lesung des Theaterspiel-
club, in der Jungen und
Mädchen ihre mutigen Fi-
guren und malerischen
Orte präsentieren. Veran-
stalter: Stadttheater Ingol-
stadt. Der Eintritt ist frei.
� Informationen zum
Programm gibt es unter
kulturamt-ingolstadt.de/
literaturtage, Tickets im
Westpark Ingolstadt und
unter www.ticket-regio-
nal.de. DK

PROGRAMM

Ingolstadt/Murnau – Man weiß
nicht, ob sie sich begegnet sind:
Marieluise Fleißer und Ödön
von Horváth. Gemeinsam ist
ihnen das Geburtsjahr 1901.
Und beide studierten in Mün-
chen ab 1919 Theaterwissen-
schaft und Germanistik bei Ar-
tur Kutscher und Otto Falcken-
berg. Vielleicht sind sie sich
dort über den Weg gelaufen.
Belege für eine Bekanntschaft
gibt es nicht, sagt Andreas Betz,
Vorsitzender der Fleißer-Ge-
sellschaft. Vermutlich beweg-
ten sie sich in unterschiedli-
chen künstlerischen und sozia-
len Kreisen.

Und doch eint beide der prä-
zise Blick auf die Menschen
und die Gesellschaft. Beide ver-
fügen über eine scharfe Beob-
achtungsgabe. „Kleinbürgerli-
che Moral, Opportunismus
und Konformismus werden
von beiden in ihren Texten de-
maskiert mit scheinbar einfa-
chen Menschen, in deren Alltag
soziale Enge, sprachlose Ge-

Musikalische Lesung zum 125. Geburtstag: Fleißer und Horváth im Dialog
walt und autoritäres Denken
sichtbar werden“, so heißt es
im Flyer für eine ganz besonde-
re Veranstaltung: Aus Anlass
des 125. Geburtstages bringen
die Ödön-von-Horváth-Gesell-
schaft, die Marieluise-Fleißer-
Gesellschaft, das Fleißer-Haus
und die Ingolstädter Literatur-
tage die beiden posthum zu-
sammen: „Endlich: Fleißer
trifft Horváth!“ ist die musikali-
sche Lesung betitelt, die am 20.
April im Ingolstädter Altstadt-
theater und am 25. April im Kul-
tur- und Tagungszentrum Mur-
nau stattfindet.

Vertreter beider literarischer
Gesellschaften trafen sich dazu
vorab u.a. im Münchner Schel-
ling-Salon, um die Auswahl der
Texte zu besprechen – mit Gabi
Rudnicki und Georg Büttel wa-
ren das die Vorsitzenden der
Horváth-Gesellschaft, auf In-
golstädter Seite war das neben
Andreas Betz auch Fleißer-Nef-
fe und Nachlassverwalter Klaus
Gültig. „Wir wollten bestimmte

Themen herausgreifen: Prosa-
texte, dramatische Texte, auto-
biografische Texte. Und das
Ganze sollte in gewisser Weise
einen dialogischen Charakter
haben“, erklärt Betz. Themati-
siert werden Herkunft, Schreib-

stil, die Politik der 30er bzw.
40er Jahre, die Armut. „In
Fleißers Erzählung ,Der Apfel‘
wird einerseits die Armut der
20er Jahre gezeigt, aber gleich-
zeitig auch, wie Armut zu öko-
nomischer Abhängigkeit vor al-

lem von Frauen führt, zu Aus-
weglosigkeit in unterschied-
lichster Form. Ähnliches wird
auch bei Horváth in ,Glaube
Liebe Hoffnung‘ sichtbar“, er-
klärt Betz.

Sie kamen aus unterschiedli-
chen Verhältnissen: Ödön von
Horváth wurde am 9. Dezem-
ber 1901 in Fiume (Kroatien) als
Sohn eines ungarischen Diplo-
maten und einer deutsch-
tschechischen Mutter geboren,
wechselte immer wieder Orte
und Sprachen. Und starb schon
mit 37 Jahren, als er von einem
herabfallenden Ast auf den
Champs-Élysées getötet wurde.
Marieluise Fleißer wurde am
23. November 1901 in Ingol-
stadt geboren, wo sie im Alter
von 72 Jahren auch starb. „Sie
musste sich aus einem klein-
bürgerlichen Handwerkermi-
lieu durchkämpfen, um Schrift-
stellerin zu werden“, erklärt
Betz. „Die Fleißer hatte den
Blick auf die kleinen Leute
durch ihre eigene Biografie. Sie

hat das Personal für ihre Stücke
und Prosatexte aus ihrer eige-
nen Biografie genommen.“

Gelesen werden die Texte
von den Schauspielern Ingrid
Cannonier und Michael
Grimm. Dazu gibt es Musik von
Carola Schlagbauer, Werner
Breuer und Franz Schlagbauer.

Außerdem laufen die Pla-
nungen zum 125. Geburtstag
von Marieluise Fleißer. So soll
es am 20. November einen
Fleißer-Vorlesetag an Ingol-
städter Schulen geben. Am 21.
November wird mit einem
Festakt das 30-jährige Be-
stehen der Fleißer-Gesellschaft
gefeiert. Auch über Ingolstadt
hinaus wird Marieluise Fleißer
thematisiert: Etwa in der Aus-
stellung „Speaking in Pairs“ in
der Leubsdorf Gallery in New
York. Am dortigen Hunter Col-
lege wird das Stück der Fleißer-
preisträgerin Kerstin Specht
„Marieluise: Ein Bericht“ in
englischer Übersetzung aufge-
führt. aw

Neben Büchner-Preisträgerin Ursula Krechel (links) lesenRaphaëlleRed,MinaHava,LauraFreudenthaler
und Daniela Dröscher (von oben). Fotos: Heike Steinweg, Adeline Rapon, Clemens Schmiedbauer, Heike Bogenberger

Jonas Lüscher präsentiert vier
herausragende Stimmen bei den
Literaturtagen. Foto:PeterHassiepen

Ödön von Horváth und Marieluise Fleißer sind sich vermutlich nie
begegnet. Die Veranstaltung „Endlich! Fleißer trifft Horváth“ in In-
golstadt undMurnau zum 125. Geburtstag holt das auf literarischer
Ebene nach. Fotos: Imago, United Archives Keystone, Ullstein, Getty Images
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